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Der Steuerabbau vom Reichstage genehmigt
Jn allen drei Leſungen angenommen

Oſterſerien!
Berlin, 27. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 11.20 Uhr mit

der Bemerkung, er habe verdächtig viele Abgeordnete mit
Reiſekoffern bemerkt, hoffentlich hätten ſie nicht die Ab
ſicht, das Plenum und die Redner nach und nach im Stiche zu
laſſen. (Heiterkeit.) Er bitte die Parteiführer dringend, dafür
zu ſorgen, daß der Reichstag bis zum Schluß zu-
ſammenbleibt.

Das Haus ſetzt dann zunächſt die dritte Leſung des Reichs
haushaltsplanes fort und zwar beim Haushalt des Reichs
miniſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft. Hiermit wird
die Frage des Getreidemonopols verbunden. Ein
Antrag der Regierungsparteien will aus den Mitteln der
Reichsgetreideſtelle an ein, unter Mitaufſicht der Reichsregierung
ſtehendes berufsſtändiges Orgari, einen Kredit von 30 Millionen
gewähren, um durch geeignete Maßnahmen Schwankungen des
ausländiſchen Roggenpreiſes entgegenzuwirken. Ein Einver-
nehmen mit den berufsſtändigen Organiſationen des Handels,
der Mühlen und der Konſumenten iſt anzuſtreben. Der Kredit
ſoll bis zum 1. April 1929 zurückgezahlt werden.

Abg. Frau Sender (Soz.) erhebt gegen dieſen Antrag ſtarke
Bedenken, weil es ſich hier um die Schaffung eines Privat
monopls handele. Die Rednerin beantragt die Verwendung
dieſer 80 Millionen durch ein beſonderes Reichsgeſetz zu regeln.

Abg. Blum (Ztr.) hält den Antrag der Regierungsparteien
für notwendig, ſelbſt wenn damit nicht ſofort Hilfe gebracht
werden könne, werde die neue Einrichtung doch größere Stabilität in die Landwirtſchaft bringen und damit zu ihrer Geſundung
beitragen.

Reichsernährungsminiſter Dr. Haslinde weiſt darauf hin,
daß ſchon ſeit längerer Zeit die Pläne beraten worden ſeien, die
jetzt in dem Antrag der Regierungsparteien zuſammengefaßt
ſind. Der Miniſter bittet um ſchnelle Verabſchiedung der Vor
lage. Es handele ſich wirklich nur um eine Notſtandsmaßnahme.

Abg. Hoernle (Komm.) behauptet, die Reichsgetreideſtelle
habe jetzt noch dreihunderttauſend Tonnen liegen. Wolle man
die verfaulen laſſen

Miniſter Dr. Haslinde verſichert, daß auf die Senkung
des Zinsfußes hingewirkt werden ſolle und daß auch die
kleinen Landwirte Kredite erhalten ſollen,

Die Abſtimmungen werden auf 4 Uhr nachmittags vertagt.
Beim Reichsverkehrsminiſterium beantragt

Abg. Molath (Wirtſch. Ver.) Streichung der Reichsmittel, die
den Kraftverkehrsgeſellſchaften gewährt werden ſollen. Die bis
herigen Beträge reichten aus.

Miniſter Dr. Krohne bittet, den Antrag abzulehnen.
Abg. Mumm (Dnuntl.) hält es für unertvräglich, daß im

Siegerband, dem einzigen Eiſenenzgebiet, das uns geblieben iſt,
eine Erzgrube nach der anderen ſtillgelegt werden müſſe,
während viel Eiſenerz vom Auslande bezogen werde.

Der Antrag Molath wird abgelehnt und der Haushalt des
Verkehrs miniſteriums bewilligt. Es folgt der Haushalt der all-
gemeinen Finanzverwaltung. Damit wird die

zweite Leſung des Geſetzentwurfs über
Steuermilderungen

verbunden.
Abg. Dr. Hertz (Saz.) erklärt, die Sozialdemokratie ſei mit

den Beſchlüſſen des Steuerausſchuſſes nicht zufrieden.
Wir ſtehen in einer ſchweren, ſchleichenden Kriſis. Die Erwerbs-
loſenziffer beträgt noch immer zwei Millionen. Nur not-gedrungen ſtimme Sozialdemokrat i dem
Kompromiß zu.

Abg. Dr. Gereke (Dntl.)
gibt im Namen ſeiner Fraktion eine Erklärung ab, in der

die

er feſtſtellt, daß die vorgenommenen Aenderungen an der
Steuermi.derungsvorlage in weſentlichen Punkten deutſch
nationalen Anregungen entſprechen. Das ſei
ein Erfolg der von den Deutſchnationalen in der Oppoſition
geleiſteten Arbeit. Eine Ablehnung der Vorlage komme
für die Deutſchnationalen um ſo weniger in Frage, als
es nicht die Aufgabe einer Oppoſitionspartei ſein könne, Steuer
ſenkungen zu verhindern, für welche die Reichsregierung dieVerantwortung übernimmt. Dieſe Verantwortung wer
den die Deutſchnationalen der Regierung und der Reichstags
mehrheit nicht ab nehmen. Sie werden daher dem Geſetz
nicht zuſtimmen. Weſentliche Forderungen zur Erleichte-
rung der Wirtſchaftsnot ſeien unerfüllt geblieben. Die Haus
zinsſteuer iſt nicht ermäßigt worden. Es iſt zu beforgen,
daß die Folgen der übereilt eingebrachten Steucrerleichterungen
eine ſchwere Erſchütterung der ſchon ohnedies durch eine ver-
fehlte Wirtſcha Handels- und Außenpolitik gefährdeten
Finanzgrundlagen des Reiches ſein wird. Hieraus ergebe ſich
jar die Deutſchnc wonalen als ſelbſtverſtändliche Folge der Ent-
ſchluß, der Regierung und ihrer Mehrheit die volle

pui. sder rlage, die Aufhebung der

Verantwortung für das Geſetzeswerk zu überlaſſen und
Stimmenthaltung zu üben.

Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold
erklärt, die Reichsregierung habe auf einſtimmigen Beſchluß des
Kabinetts die Steuermilderungsvorlage eingebracht, ohne
irgendwelche Parteigrundſätze dabei zu beachten, ſondern
lediglich, weil es in dieſem Moment einer ſtarken Kriſe Pflicht
der Regierung war, ſoweit wie möglich zu helfen. Der Miniſter
beſtreitet, daß der Regierungsentwurf in ſeinem Grundcharakter
vollkommen verändert ſei. Unter ſolchen Umſtänden hätte die
Regierung niemals dem Kompromiß zugeſtimmt, Das Kernſtück
der Vorlage, die Senkung der Umſatzſteuer, ſei ge-
blieben. Aber es war ſelbſtverſtändlich, daß ſich die Regierung
der durch den Beſchluß auf Aufhebung der Weinſteuer ver-
änderten Sachlage anpaſſen mußte. Es bleibe Wunſch und
Ziel der Regierung, die Umſatzſteuer auf 6426 zu
ſenken. Aufs ſchärfſte widerſprechen müſſe er der Auffaſſung
des Vorredners, daß durch die Steuermilderungen eine
ſchwere Erſchütterung unſerer finanziellen
Grundlagen eintreten werde. Die Regierung trägt die
Verantwortung für die Summe, die ſie zur Verfügung geſtellt
hat und ſie iſt dabei außerordentlich vorſichtig vorgegangen.
Auch die jetzige Senkung der Umſatzſteuer bedeute noch eine
Summe von 300 Millionen, die der Wirtſchaft in Zukunft er
halten bleiben. Das muß ſelbſtverſtändlich auch auf die Dauer

Preiſe einen Einfluß ausüben. Das zweite Kernſtück
uxusſtener, hat vereirs

einen weſentlichen Einfluß auf die betrofſenen Wirtſchaftszweige
ausgeübt. Wenn darüber hinaus auch eine Depreſſion bei der
Vermögensſteuer eingetreten iſt, ſo iſt das ein außerordentlicher
Erfolg des Steuerkompromiſſes. Das Ziel der Regierung iſt
die große Verwaltungsreform und die Erreichung größter Spar-
ſamkeit bei allen Verwaltungen. Dann wird man auch an die
Senkung der Realſteuern herangehen können.

Abg. Brüning (Ztr.) wünſcht Auskunft, nach welchen Richt-
linien das Reichsarbeitsminiſterium die Wiedereinführung der
ausgeſteuerten Erwerbsloſen in die Fürſorge durchführen will.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns erwidert, daß in den
nächſten Tagen

ein Rundſchreiben an die Länder
abgehen werde. Beſondere Fürſorge ſolle den langfriſtigen Er
werbsloſen und den ausgeſteuerten zuteil werden. Die Unter
ſtützungsdauer werde grundſätzlich auf 39 Wochen erhöht, mit
Ausnahme ſolcher Berufsgruppen, wo die Arbeitsbedingungen
günſtiger ſind. Darüber higaus werde die Ermächtigung einge
führt, die Unterſtützungsdauer bis auf 52 Wochen
zu erhöhen. Jn dem Rungd ſchreiben werde dringend empfohlen,
daß von dieſer Möglichkeit weitherzig Gebrauch ge
macht werde. Auf dem Verordnungswege ſollen auch die Aus-
geſteuerten wieder in die Fürſorge einbezogen werden. Die
Vorſchriften des Rundſchreibens werden bis zum Juli befriſtet.

Das Haus unterbricht dann die Beratungen zur Vornahme
von Abſtimmungen über den Ernährungsetat. Der An-
trag der Regierungsparteien über die Gewährung eines Kredits
von 30 Millionen an eine „B.etreidehandels geſellſchaft
wird mit 195 gegen 170 Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen an-
genommen. Dagegen ſtimmten die Sozialdemokraten, die Kom
muniſten, ein Teil der Demokraten und einige Mitglieder der
Deutſchen Volkspartei. Zu den Organiſationen, mit denen ein
Einvernehmen angeſtrebt werden ſoll, werden noch die Bäckereien
hin zugenommen. Der Ernährungsetat wird erledigt.

Darauf wird die Beſprechung der Steuermilde-
rungsvorlage fortgeſetzt.

Abg. Becker- Heſſen (D. Vpt.) weiſt deutſchnationale Angriffe
zurück. Die Parteiſtreitigkeiten werden erſt aufhören, wenn man
nicht mehr von einer Sonderkoalition ſprechen kann, ſondern von
einer Dauerkoagalition auf breiterer Grundlage. Der
Redner erklärt ſich grundſätzlich gegen Dauerſubventionen an
den Weinbau. Vorübergehend gebrauche er aber Kredite, um
über die ſchwere Kriſis hinwegzukommen.

Abg. Neubauer (Komm.) fordert völlige Aufhebung der Um-
ſatzſteuer.

Abg. Dr. Fiſcher-Köln (Dem.) erklärt, daß ſeine Fraktion dieVorlage von Anfang an als Notſtandeaktion angeſehen habe.
Die Aufhebung der Weinſteuer werde hoffentlich den Winzern
Hilfe bringen. Der Redner beglückwünſcht die Regierung, daß
es trotz mancher Schwierigkeiten doch noch möglich geweſen iſt,
die Steueraktion zum 1. April in Wirkſamkeit zu bringen. Der
Redner ſchließt mit einem Appell an die übrigen Parkeien, den
Parteigeiſt zurückzuſtellen und ſich zur Gemeinſchaftsarbeit zu-
ſammenzufinden.

Abg. Nolte (Wirtſch. Vgg.) begrüßt die Beſeitigung der Wein
ſteuer und bekämpft die Hauszinsſteuer wegen ihrer Brutalität.Abg. Horlacher (Bayr. Vpt.) hält ebenfalls eine Ermäßigung
der Hauszinsſteuer für wünſchenswert Die Erhöhung der Bier
ſteuer iſt hinausgeſchoben worden um eine Senkung des Bier
preiſes ſich auswirken zu laſſen. Der Beſeitigung der Weinſteuer
ſtimmt der Rednex mit Rückſicht auf die ungeheure Notlage der
Winzer zu, nicht mit Rückſicht auf die WeintrinkerAbg. Seiffert (Völk.) erflärt ſich mit den Grundgzügen des
Regierungsprogramms einverſtanden, denn es handele ſich ja hier

eigentlich um völkiſche Jdeen. (Heiterkeit.)

folgt die
Damit ſchließt die allgemeine

Einzelberatung. Das Haus befindet ſich, da die
Sitzung bereits 9 Stunden dauert, in lebhafter Unruhe. Die
einzelnen Abgeordneten, die noch das Wort ergreifen, werden
regelmäßig mit Schluß!-Rufen eurfangen. Der deutſch
nationale Antrag auf Senkung der Hausgzinsſteuer
um 6 Prozent der Friedensmiete wird mit 251 gegen 98 Stim
men der Deutſchnationalen und Wirtſchaftlichen Vereinigung
abgelehnt. An dieſer Abſtimmung haben bereits 20 Abge
ordnete weniger als an der vorherigen teilgenommen. Den Aus
ſchußvorſchlägen entſprechend wird dann beſchloſſen, daß die
Miete von 100 Prozent der Friedens miete bis
Zum 31. März 1927 nicht überſchritten werden darf.

Jn namentlicher, Abſtimmung wird dann über einen kom-
muniſtiſchen Antrag auf völlige Aufhebung der Um-
ſa tz ſt e uer abgeſtimmt.

Der Antrag wird mit 140 gegen 33 Stimmen bei 176 Stimm-
enthaltungen der Deutſchnationalen und Sozialdemokraten ab
gelehnt. Die Luxusſteuer wird angenommen. Die Umſatz
ſteuer wird nach dem Kompromiß auf 0,75 Proz. feſtgeſetzt.
Auch der Reſt der Steuermilderungsvorlage wird dann in zwei-
ter Leſung unverändert angenommen, Die Geſetz
vorlage gelangt darauf auch in dritter Leſung zur end-
gültigen Verabſchiedung, und zwar in der Schluß-
abſtimmung gegen Völkiſche und Kommuniſten
bei Stimmenthaltung der Deutſchnationga len.

Finanzminiſter Dr. Reinhold wird von den Vertretern
der Regierungsparteien beglückwünſcht. Nachzutragen iſt, daß
bei der Umſatzſteuer auch die Kaſſen der politiſchen Par
teien von der Umſatzſteuer befreit werden. Der Reichs
haushaltsplan für 1926 wird dann in dritter Leſung in der
Schlußabſtinnmung gegen Völkiſche und iſten
nommen.

Präſident Loebe ſtellt feſt, daß nun zum erſten Male ſeit
1911 der Etat zur verfaſſungsmäßigen Friſt verabſchiedet worden
ſei. (Beifall) Jm Lande wird man das begrüßen. (Beifall.)

Der Beſchluß des Haushaltsausſchuſſes, 20 Millionen für
Notſtandskredite für die Winzer zu bewilligen, wird beſtätigt.
Verabſchiedet wird auch der Geſetzentwurf zur Aufhebung des
Staatsgerichtshofes zum Schutz der Republik. Gleichfalls an
genommen wird der Geſetzentwurf über die Ausſetzung der Ver-
fahren über die Auseinanderſetzung mit ehemals regierenden
Fürſtenhäuſern. Weiter verabſchiedet das Haus den Geſetz
entwurf über die Wirtſchaftsenquete. Genehmigt werden
die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes für die beſetzten Gebiete über
Hilfsmaßnahmen für die Gemeinden mit Heilbädern und
privaten Heilanſtalten im beſetzten Gebiet.

Nach Erledigung kleiner Vorlagen geht der Reichstag dann
in die Oſterferien.

Schluß gegen 10 Uhr abends.

Auch der Landtag geht in die Oſterferien
als ob nichts paſſiert wäre

Berlin, 27. März.
(Von unſerer Berliner Schriftle:tung.)

Der preußiſche Landtag hat ſich tatſächlich bis 20. April ver
tagt und ſomit bleibt die durch die Ablehnung der von der Re-
gierung geforderten Hauszinsſteuer entſtandene Kriſe bis zu
dieſem Zeitpunkt in der Schwebe. Die Berufung des Ober-
bürgermeiſters Dr. Adengauer als Präſident des Staatsrates
iſt wieder zu rückge nommen worden, da der interfraltionelle
Ausſchuß der Regierungeparteien das Kabinett BraunSevering
darin beſtärkt hat, bis auf weiteres im Amte zu bleiben
und die politiſchen Fol gerungen aus der erlittenen Nieder
lage vorläufig nicht zu ziehen. Um die politiſche
Ausſprache wird die preußiſche Regierung darum doch
nicht herumkommen, da dieſe mit verſtändlicher beſonderer
Schärfe durch die Parlamentsferien vor ſich gehen ſoll.

Jn dieſem Zuſammenhange iſt es im übrigen intereſſant,
zu erfahren, daß ſich der angebliche Attentatsplan des in
Mähriſch- Oſtrau verhafteten angeblichen Mitglieds der Organi-
ſation Konſul (die bekanntlich überhaupt nicht mehr beſteht), als
ein ganz plumper Schwindel herausgeſtellt hat. (Wir berichten
hierüber ausführlicher auf der 2. Seite. Schriftl.) Die Bres-
lauer Polizei hält den Verhafteten für einen Hochſtapler
und vermutet, daß er von gewiſſer Seite, die nicht fern von
Berlin ſitzen dürfte, käuflich gedungen worden ſei, um
gang beſtimmte Ausſagen zu machen. Mit dieſem Geſchichtchen
hat übrigens die Zahl der angeblichen Attentats-
pläne gegen Severing ein volles Dutzend erreicht.

7

Ueber die heutige letzte Landtagsſitzung geht uns
folgender Bericht zu:

Jm preußiſchen Landtag begründete heute zu Be-
ginn der Sitzung uhter großer Unruhe des Hauſes Abg. Pieck
Komm.) den bereits geſtern von ihm geſtellten Antrag, als erſten
Punkt auf die Tages ordnung zu ſetzen, wonach der Landtag
ſofort aufzulöſen iſt. Da von ſozialdemokratiſcher Seite
Widerſpruch erhoben wird, ſcheitert das kommuniſtiſche Verlangen.
Die Unruhe der Linken ſetzt ſich fort und das Haus befaßt ſich

Ausſprache. Es

zunächſt mit Eingabeberi ch ten. Es werden dann kleine
Vorlagen erledigt. Jn allen Leſungen wird ein Jnitiativgeſetz
zur Aenderung des Gewerbe und Handelslehrer-
dienſteinkommengeſetzes erledigt. Es ſoll ein Geſetz
eittwurf vorgelegt werden, durch den die Koſten für gewerbli
und kaufmänniſche Berufsſchulen in der Weiſe aufgeb
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werden, daß der Staat mindeſtens 50 Prozent der Koſten über
nimmt und der Reſt der Laſten zwiſchen Gemeinden und Arbeit-
gebern verteilt wird. Es ſoll weiter auf die Reichsregierung ein-
gewirkt werden, ein Reichsrahmengeſetz zugunſten der gewerb-
lichen und kaufmänniſchen Berufsſchulen zu erlaſſen. An-
genommen wurde der Antrag des Hauptausſchuſſes, wonach das
Staatsminiſterium der preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe
gegenüber für die Zeit bis zum 1. April 1927 die Ausfallbürg-
ſchaft bis zu 15 Millionen übernehmen ſoll, für den Fall der
Nichteinziehbarkeit von Krediten, die die Kaſſe den Verbandskaſſen
zur Beſchaffung von Düngemitteln bis zum 1. Juni
1926 gegeben hat. Das Staatsminiſterium ſoll auch gemeinſam
mit der Reichsregierung die Stickſtoffpreisbildung nachprüfen.

Darauf vertagt ſich das Haus auf den 20. April.

Ein vorgetäuſchtes Severing- Attentat
Breslau, 27. März.

Mehrere Berliner Blätter hatten geſtern die Nachricht ver
Zreitet, daß ein in Mähriſch- Oſtrau verhaftetes Mitglied
der Breslauer Organiſation Konſul geſtanden hätte, gemeinſam
mit anderen jungen Leuten von der Organiſation dazu beſtimmt
worden zu ſein, ein Attentat gegen Miniſter Seve-
ring zu verüben.

Jn großer Aufmachung meldeten die Zeitungen, daß der
Verhaftete, ein gewiſſer 26jähriger Friedrich Gruſchezyg, angeb-
lich mit einem Organiſationskameraden aus Weſtfalen zu-
ſammen Severing ermorden ſollte. Es wurde eine Zuſammen-
kunft mit dem Weſtfalen in Leobſchütz vereinbart, jedoch erſchien
der Mann aus tfalen nicht. Gruſchezyg ſchrieb nun einen
Brief an den Organiſationsführer in Breslau, ſandte ihn aber
nicht ab, ſondern betrank ſich vorher und verlor den Brief natür
lich im Rauſch. Da dieſer Brief Gruſchezyg hätte verraten
können, wollte er nach Ungarn entfliehen. Jn Mähriſch Oſtrau
jedoch wurde er von einem Sicherheitspoliziſten verhaftet, weil er
keine Ausweispapiere bei ſich trug.

Auf eine Anfrage hin teilt die politiſche Abteilung des Bres-
lauer Polizeipräſidiums mit, daß die Polizei das Geſtändnis des
Verhafteten mehr für eine freie Erfindung hält. Der
Verhaftete ſei ein großer Wirrkopf, deſſen Angaben mit größter
Skepſis aufzunehmen ſeien. Die Breslauer Polizei hält ihn für
einen Hochſtapler und vermutet, daß er von gewiſſer Seite
käuflich gedungen worden ſei, in einer beſtimmten Richtung Aus
ſagen zu machen. Man habe auf dem Breslauer Polizeipräſidium
den Eindruck, als ſeien die angeblichen Enthüllungen eine ge-
wiſſenloſe Propagandamache eines beſtimmten Ber-
liner Büros, das jedoch nicht näher bezeichnet wird.

Zinsermäßigung bei Privatbanken?
Berlin, 27. März.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Nach den Mitteilungen eines Berliner Abendblattes wird in

führenden Bankkreiſen die Diskontherabſetzung der
Reichsbank mit großer Befriedigung als das ſicher ſte An
zeichen dafür begrüßt, daß der entſcheidende Faktor unſeres
Geldweſens, die Reichsbank, zur Stabilität der neuen Währung
das ſicherſte Vertrauen hegt. Bereits Anfang nächſter
Woche werden die Banken in die Beratung der ihrerſeits
vorzunehmenden Senkung der Zinsſätze ein-
treten. Jn politiſchen Kreiſen rechnet man damit, daß das Jnter-
eſſe für Dividendenwerte, Goldpfandbriefe uſw. dadurch eine
ſtarke Belebung erfahren wird, die auch bereits in der heutigen
Vörſe ſich in einer neuen Hauſſebewegung bemerkbar machte.

Doppelmord in Oſtpreußen
Allenſtein, 27. März.

Geſtern abend 7 Uhr iſt in der Nähe von Arys ein Dopp el
mord verübt worden, wobei der frühere Polizeimajor
Schmidt aus Allenſtein und der Gutsverwalter Qued-
nau erſchoſſen worden ſind.

Der Gutsbeſitzer Venski, deſſen Gut unter Zwangsver-
waltung ſteht, hatte den mit der Zwangsverwaltung beauftrag
ten früheren Polizeimajor Schmidt bereits öfters bedroht.
Schmidt hatte geſtern mit Venski zu verhandeſln und nahm hier-
zu vorſichtshalber den Gutsverwalter Quednau mit. Bei dem
Zuſammentreffen geriet Venski ſo in Aufregung, daß er zur
Schußwaffe griff und den Schmidt erſchoß. Der ihm
beiſpringende Quednau erhielt ebenfalls einige tödliche Schüſſe.
Der Täter wurde verhaftet.

Der heilige Strom
29 Ein Freiheitsroman von Lisa Barthel- Winkler.

Nachdruck verboten.)

„Ein Unrecht! Jſt es ein Unrecht, dort Liebe und Verzeihen
walten zu laſſen, wo man uns Böſes tat

„Vergib ihnen, Herr, denn ſie wiſſen nicht, was ſie tun, ſagt
euer Chriſtus wohlan, vergeben Sie den Engländern, den
Franzoſen den Nationen, die wie die Heuſchreckenſchwärme über
ihr. Land kamen und nichts als Verwüſtung darin ließen ver-
geben Sie, wenn es Sie danach verlangt! Sprechen Sie nicht von
Haß, Rache, Vergeltung. Aber laſſen Sie in ſich das Wort Strafe,
das Wort Gerechtigkeit wachſen und ſiehe, es wird ein loderndes
Feuer ſein über allem Unrecht.“

„Jn meinen Bruder haben Sie Liebe geſät in mir wollen
Sie Haß wecken.“

„Jhr Bruder ſteht am Tor des Jenſeits und iſt nicht mehr
beſtimmt, Taten zu tun.“

„Und ich? Prinzeſſin Hada, was könnte ich tun
„Sie haben ein Vaterland, Jngrid Aslan!“ Mit ſtrengem,

unerbittlichem Blick ſah die Prinzeſſin Jngrid an. „Wie kann es
Menſchen geben mit ſolchen Fragen: was kann ich tun Gibt es
auf Erden noch Herzen, die nicht nach Freiheit ſchreien Die Un
recht anſehen können und nicht die Werbetrommel der Gerechtig-
keit rühren Trommeln Sie, Jngrid!“

„Jch bin anders als Sie, Prinzeſſin
„Weil Sie noch ſchlafen! Wachen Sie auf und Jhre Nacht-

geſpenſter werden entfliehen. Sie ſehen Jhren Weg durch das
Leben und Sie werden ihn gehen müſſen, und niemand kann Sie
davon abhalten!“

Jäh ſchreckte Jngrid auf.
„Niemand? Glauben Sie,

wiürde, wenn ich für Deutſchland
les nennen

„Wenn er es täte, wäre er Jhr Feind, denn er würde Sie
ſeelenlos machen.“

„Jch bitte Sie, Pringzeſſin!“ Jngrid ſtöhnte und preßte die
Finger an die Schläfen. „Sie ſind ſo hart, ſo fürchterlich vart?
Warum hat mich Jngo zu Jhnen geſchickt? Warum bin ich ge
gangen Harald iſt doch mein Verlobter!“

Die Prinzeſſin bohrte ihren Blick in das glühende Geſicht.

daß Harald Heſſeloh dulden
oh, er würde es geſchmack-

„Sie lieben ihn nicht.
„Pringeſſinl“
„Sie lieben ihn nicht.“

Haß ge EnglandS heben fhn icht.“
Jngrid brach zuſammen und ſchlucktzre, derr Kopf anf die

Hände gelegt.
„Nein!“ ſagte die Prinzeſſin triumphierend. „Er iſt ein

Engländer! Wie könnten Sie oinen Engländer lieben

Bundeskanzler Ramek in Berlin
Berlin, 27. März.

Heute vormittag kurz nach 9 Uhr traf, wie bereits gemeldet, der
öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Ramek mit dem fahrplan
mäßigen Zuge Wien Berlin auf dem Anh. Bahnhof ein. Jn ſeiner
Begleitung befanden ſich der Generalſekretär für auswärtige An
gelegenheiten Dr. Peter, Setktionschef im öſterreichiſchen
Miniſterium des Aeußern Dr. Schiller, der Geſandte
Dr. Junkar, der Sektionschef Dr. Horitzky und Konſul
Biſchof.

Bereits vor der Ankunft des Zuges hatte ſich im Diplomaten-
zimmer des Anhalter Bahnhofes die große Anzahl der Vertreter
der Reichsbehörden, der öſterreichiſchen Geſandtſchaft und
mehrerer Bekannten Dr. Rameks eingefunden Unter ihnen be
merkte man Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann mit dem
Staatsſekretär v. Schubert, den Miniſterialdirektoren Koepke
und v. Ritter ſowie Legationsrat Wolff, dem Referenten für
öſterreichiſche Angelegenheiten im Auswärtigen Amt. Jn Ver-
kretung des Reichskanzlers Dr. Luther war Staatsſekretär
Kemptner erſchienen. Die öſterreichiſche Geſandtſchaft war

Ramek

vertreten durch den Geſandten Dr. Franck, die Botſchaftsräte
Geheimrat Meindl und Legakionsrat Pacher ſowie durch die
übrigen Geſandtſchaftsmitglieder. Unter den anderen Herren ſah
man noch den tſchecho-ſlowakiſchen Geſandten Dr. Krofta. Die
Abſperrung wurde diesmal nicht ſo ſtreng genommen, und auf
den Bahnſteig, auf dem der Zug ankam, konnte faſt jeder herauf-
kommen, der eine gewöhnliche Bahnſteigkarte hatte. Die dienſt-
tuenden Offiziere und Beamten der Schutzpolizei hielten ſich mehr
im Hintergrund und ſperrten auch nicht weiter ab, als ſämtliche
Herren den Bahnhof verließen.

Nachdem der Zug in die Halle eingefahren war, verließ als
erſter Bundeskanzler Dr. Ramek ſeinen Salonwagen, der hinker
dem Gepäckwagen angehängt war. Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann ging dem öſterreichiſchen Bundeskanzler entgegen
und begrüßte ihn äußerſt lebhaft und ſehr freundlich. Darauf
begaben ſich ſämtliche Herren in das Diplomarenzimmer,
wo die gegenſeitige Vorſtellung der eingelnen Herren ſtattfand
und wobei ebenfalls herzliche Begrüßungsworte gewechſelt
wurden. Fierauf verließen ſämtliche Herren das Bahnhofs-
gebäude, zuerſt Dr. Ramek und Dr. Streſemann, die nunmehr
dem Anſturm der zahlreichen Photographen ſtandzuhalten hatten.
Dann erfolgte die Abfahrt; der öſterreichiſche Bundeskanzler und
der Generalſekretär Dr. Peter begaben ſich nach der öſter
reichiſchen Geſandtſchaft, während die übrigen Gäſte
aus Wien nach dem Hotel Eſplanade fuhren, wo ſie während
ihres Berliner Aufenthaltes wohnen werden.

Um 1034 Uhr ſtattete Bundeskanzler Dr. Ramek dem Reichs
präſidenten v. Hindenburg ſeinen offiziellen Beſuch ab, wo
bei er dem Reichspräſidenten das höchſte Ehrenzeichen der öſter-
reichiſchen Republik, das Goldene Ehrenzeichen der Re

„Was geht mich ſeine Nation an! Der Menſch
„Der Menſch! Ja, aber wenn der Menſch ſeine Nation nicht

als die Krone ſeines Menſchtums auffaßt, wenn er nicht in dem
Grade ſeine Nation und ſich ſelber veredelt, daß man ſagen
kann: Menſch und Vaterlhand ſind einander würdig, herrlich, un-
trennbar erhaben dann iſt der Menſch Sklave ſeiner Nation
urd die Nation Sklave des Menſchen. Und Englands Verhält-
nis, das Verhältnis zwiſchen Land und Volk, iſt ein Skhavenver
hältnis. Jch frage Sie: was wiſſen Sie von Jhrer Liebe zum
Vaterland

Gequält ſchwieg Jngrid.
„Nichts wiſſen Sie Sie haben noch kein Vaterland

Millionen Menſchen haben noch kein Vaterland.“ Die Prin-
zeſſin griff nach einem Stoß Broſchüren, der auf dem Bücher
brett hag. „Unſer Führer Muſtafa Kamil Paſcha ruft uns zu:
„Der Charakter des Menſchen und ob er Seelenadel beſitzt, läßt
ſich nur an dem Grade ſeiner Vaterlandsliebe und ſeiner auf-
richtigen Dienſtbereitſchaft für ſein Land erkennen die echte
Vaterlandsliebe iſt die enge Verbündete aller Tugenden Es
gibt nur einen untrügeriſchen Beweis für die erhabene Tugend
wahrer Vaterlandsliebe, und das iſt die Tat“.“

„Aber heißt denn: ſein Vaterland lieben alle anderen
Nationen haſſen

Sein Vaterland lieben heißt, alle Freiheit des reinen
Herzens und alle Menſchen lieben, die das Schwert vor ihrem
Land ſchwingen, Wächter ſind vor ſeiner wahren Ehre. Pringeſſin
Kadrige Huſſein, Kämpferin gleich mir, hat ung geſagt: „Die
Freiheit nimmt ihren Anfang mit der Tapferkeit und endet emnrt
dem Opfermut“.“

„Denken Sie, ich ſei ein Kind, Prinzeſſin
bitte Sie heiß, reißen Sie mich nicht hin ſondern führen
Sie mich! Jagen Sie mich nicht: ſchützen Sie mich! Jch ver-
ſtehe Sie und verſtehe Sie nicht! Warum ſoll ich nicht ſagen:
es war ein Jrrtum Engbands, daß es Deutſchlands Feind, nicht
Deutſchlands Freund im Kriege war?“

Da ſprang die Pringeſſin auf und ihr Gelächter ſchröllte
laut, hart wie Peitſchenhiebe in Jngrids Seele.

„England! Wir, ſeine Sklavenvölker, wiſſen: England
irrt ſich nie! Nie, Jngrid Aslan! England rechnet mit der
Erde: Menſchen ſind Zahlen, Krieg. ſind Zahlen, Erdbeben,
Leichen, Seuchen ſind Zahlen. Englands Vaterlandsliebe iſt
Business. Das iſt der Sphinx: Britannien.“

„Aber Fronkreichl! Frankreich irrt! Sagen Sie, daß Frank-
weich ſich trrt!“

Das Gelächter der Pringefftn warrdo unbeimlich.
„Ja ja, Jngrid Aslan, Frankreich, der Tiger, irrt ſich, wenn

er gus Mordluſt feine Opfer zerfleiſcht Recht ſo er irrt,
der Tiger Frankreich, der Feind des deutſchen Militarismus,
wenn er mit Tanks, Maſchinengewehren Torpedoboten, Flug-
zeugen eine Generation gepanzerter Kinderſeelen heranzieht!

Jch bitte, ich

publik am Bande mit dem Stern, das nur Staatsoberhäuptern
verliehen wird, überreichte, begleitet von herzlichen Worten der
Begrüßung und unter Betonung des guten Einvernehmens
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich. Hierauf folgte der offigielle
Beſuch des öſterreichiſchen Bundeskanzlers beim Reichskangler
Dr. Luther und Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann,
denen ſich Gegenbeſuche anſchloſſen. Um 12 Uhr nahm
Dr. Ramek auf Einladung des Reichspräſidenten in deſſen Palais
ein Frühſtück ein. Am Nachmittag fanden dann verſchiedene
wirtſchaftliche Beſprechungen ſtatt.

Morgen mittag gibt Dr. Ramek in den Räumen der öſter
reichiſchen Geſandtſchaft ein Frühſtück, und abends findet
beim Reichskanzler ein Diner ſtatt. Am Montag wird
der öſterreichiſche Bundeskanzler nach Potsdam fahren, um
ſich dort die Schlöſſer und die anderen hiſtoriſchen Gebäude an.
zuſehen.

Jn einem Jnterview mit einer Berliner Zeitung erklärte
Kamek über ſeine Beziehungen mit Deutſchland

u. a.
„Mein Beſuch in Berlin entſpricht einem ſeit lan-

gem von mir gehegten Wunſch. Schon während der Genfer
Verhandlungen hatte ich willtommene Gelegenheit, mit
Reichskanz er Dr. Luther und Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann in perſönlichen Verkehr zu treten. Es geſchah dies in
einem für die deutſche Politik ſehr wichtigen Augenblick. Jch
ſelbſt war eigens nach Genf gereiſt, um dem feierlichen Akt der
Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund und ſeines Eintritts
in den Rat perſönlich beizuwohnen. Daraus iſt ia nun zunächſt
nichts geworden; aber mit Eenugtuung erinnere ich mich noch
heute daran, welche Rolle Deutſchland in Genf geſpielt hat, wie
ſeine nach Jahren der Not und Zurückſetzung wiedergewonnene
internationale Stellung deutlich zum Ausdruck gelangt iſt. Jch
hatte wiederholt Gelegenheit, mich mit den beiden deutſchen
Staatsmännern in Genf auszuſprechen; es iſt nur ſelbſtver-
ſtändlich, daß dieſe Ausſprachen im Zeichen voll-
kommenen gegenſeitigen Vertrauenjs ſtanden.
Zwiſchen uns und Deutſchland bedarf es nicht erſt diplomatiſcher
Vorbereitungen, um eine Atmoſphäre beſonderer Herzlichkeit zu
ſchaffen. Handelt es ſich doch da um zwei deutſche Staaken,
die auch, abgeſehen von den zahlreichen geſchichtlichen Berüh-
rungspunkten durch die Sprach- und Kulturgemeinſchaft, mit-
einander auf das innigſte verknüpft ſind. Dieſe Beziehungen
auszubauen, iſt für uns eine Herzensſache. Je kann mir nicht
vorſtellen, daß man und wie man eine ſo einfache und natürliche
Politik wo immer mißverſtehen könnte.

Meine jetzigen Unterredungen in Berlin gelten allerdings
auch wirtſchaftlichen Fragen, da ja der Güterverkehr
zwiſchen uns und Deutſchland für uns von beſonderer Bedeu-
tung und Wichtigkeit iſt. Auch in Prag, wohin ich mich von
Berlin aus begebe, werden es vor allen Dingen handels-
politiſche Angelegenheiten ſein, die uns zu beſchäf-
tigen haben. Der bisherige Handelsvertrag mit der Tſchecho-
ſicwakei bedarf dringend einer Erneuerung. Es ſind auch ſchon
die Forderungsliſten zwiſchen Wien und Prag ausgetauſcht wor-
den, ſo daß in abſehbarer Zeit die Verhandlungen werden be-
ginnen können. Gerade in Deutſchland wird man verſtehen,
daß und warum die wirtſchaftlichen Fragen im Vordergrund
unſerer Politik ſtehen. Staatsfinanziell können wir die Sanie-
rungsperiode als abgeſchloſſen betrachten. Jm Sommer
dieſes Jahres wird die bisher durch den Generalkommiſſar
des Völkerbundes Dr. Zimmermann ausgeübte Finanz-
kontrolle auch formal beendet ſein. Aber die Volkswirt-
ſchaft befindet ſich in Oeſterreich ebenſo wie in Deutſchland
noch in einer recht ſchwierigen Lage. Zwar iſt die Ziffer
der Arbeitsloſen in den letzten Wochen geſunken,; ſie
iſt aber noch immer, verglichen mit der Leiſtungsfähigkeit der
durch die Unterſtützungen in Mitleidenſchaft gezogenen Staats
finanzen, ſehr hoch. Andererſeits ſind die Zeichen einer begin-
nenden Beſſerung nicht zu verkennen. Jnsbeſondere dürfen
wir uns wohl viel von den Folgewirkungen der politiſchen
Entſpannung verſprechen, die, wie ja auch Miniſter
Chamberlain erſt unlängſt hervorgehoben hat, vor allem
dem Weitblick und der Verſöhnlichkeit deutſcher ſtaatsmänniſcher
Kunſt zu danken iſt. Es kann nicht ausbleiben, daß dieſe Ent-
ſpannung ſich auch auf wvirtſchaftlichem Eebiete wohltätig fühl-
bar machen wird.“

Der Tiger Frankreich irrt, wenn er die Pranken in deutſches
Blut ſchlägt

Bleich und leidend lag Jngrid in ihrem Stuhl.
„Nun denn,“ rief ſie bebend „wenn keine Nation, kein

Volk ſich irrt, wenn die, die uns Deutſche Barbaren nannten:
die Engländer eine Raubtiernation von Löwen, die Frarrzoſen
eine Raubtiernation von Tigern wenn dieſe Nationen ſo
handeln, wie es ihre Natur iſt: dann irrt ſich Gott, Prinzeſſien!
Dann irrt ſich Gott wenn er an die Güte ſeiner Geſchöpfe
Pare Nein, er, der Allwiſſende, irrt ſich nicht wenn er die

denſchheit ſo geſchaffen hat, wie Sie ſie mir zeigen dann iſt
Gott Satan!“
Ein Leuchten ging von Hada aus, übermächtig wie von

einem einſamen Stern in dunkler Nacht.
„La Jllaha ila Allah! Gott iſt Gott!“ klang tief und

ehern wie Glockengeläut des Friedens ihre Stimme. „Gott iſt
nur Liebe; Gott ſchenkt nur Liebe; Gott will nur Liebe; ja!

Die aber auf der Grde wwandeln, ſind ſeine Widerſacher von
Anbeginn! Wer Gott hat, hat auch die Liebe. Wer aber nicht
Gott hat der hat den Haß hat Satan in ſich ſelber!“

„Den Haß! Und Sie, Prinzeſſin, predigen ihn mir? Sie
ſind eine Prieſterin dieſes Hauſes?“ ſchrie Jngrid qualvoll auf.

„Jch, Mädchen, ich? Jch bin der Haß, der ſtraft und rächt!
Der Haß der Peiniger hat mich geboren, wie ich bin: das Echo
ihrer Taten! Die Geißel über ihrer Lüge! Jch bin Ge-
rechtigkeit!“

Es war ſtill im Eemach.
Jngrid ſaß ſchwer atmend, den Blick auf

gerichtet.
Lächelnd hielt die Aegypterin den Blick aus.
„Habe ich Sie nun geweckt?“ fragte ſie ſehr ſanft. Sie

ſtreckte ihre Rechte aus und nahm Jngrids heiße Finger feſt in
die ihren. „Nun haben Sie mein Kampfgeſchrei, meine Trommel
gehört. Nun wiſſen Sie: eine Schlacht tobt. Nun ſteigen Sie
auf den Berg, von dem Sie die Streiter überſchauen können.
Sie werden viele Schreie hören um Gerechtigkeit. Alle ſchreien.
Was ſoll Jhnen mein Rat? Jch ſtehe auf meinem Platz.
ſchreie meinen Schrei, den Schwei meines Herzens. Warum
ſuchen Sie nicht Jhren Platz und warum urteilen Sie nicht
ſeüber: wer hat recht

Jngrid ſah ſcheu zur Seite. Sie fand keine Worte. Der Um-
ſchwung in Hada Elui Paſcha war zu groß. Die fanatiſche An
klägerin, die leidenſchaftliche Streiterin, die Bild auf Bild der
Hölle ſchuf, ſaß nun ſtill und mütterlich vor ihr und war ein
Rätſel Jngrid begriff ihr Weſen nicht, begriſf nicht, daß die
Prinzeſſin das Feuer des Haſſes ſchürte, mit allem, was ihre
taſtenden Hände ergriffen, um in die Finſternis der Erdſklavedei

die Prinzeſſin

zit leuchten, und daß ſie dann, wenn die Flamme furchtbar auf
loderte, mit beſchwörender und verklärender Güte ihren Segen

Fortſetzung folgt.
ſchenkte Wege wies, Ziele aufbaute und hin
dem Elend der Seele.
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Hallo und Amgebung
Halle, 28. März.

Vor- Oſtern
Sonntagsgedanken.

Sonntag Palmarum eröffnet die Karwoche. Oſtern iſt nahe
herbeigekommen. Die letzten Einſegnungen werden vollzogen; in
Häuſern, die es ernſt mit dem Chriſtentum meinen, lebt man be
wußt den Geiſt dieſer düſteren Woche mit, der am Karfreitag
ſeinen Höhepunkt erreicht, um am 1., Oſtertage eine lichtvolle Ver
klärung zu finden.

Die Natur verjüngt ſich. Knoſpen ſchwellen an Buſch und
Baum. Die Sonne lockt und lockt. Sie wird die Auferſtehung
des neuen Lebens erzwingen, das in den Kreislauf des Jahres
eingeſchloſſen iſt. Auch das Menſchenherz lebt auf; es macht ſich
frei aus Nöten und Sorgen des Winters und freut ſich des Da-
ſeins, weil es neue Kräfte in ſich ſpürt.

Aber es kommt uns nicht auf dieſe äußere Verjüngung und
Belebung der Natur an; ſie iſt wieder zum Tode und zum Ster-
ben verurteilt. Die ſich den erſchließenden Blüten müſſen ver
welken. Dieſem Leben droht immer wieder die Vernichtung.
Wir ſuchen nach etwas, das über die Zeit und über die Vergäng-
lichkeit hinausreicht, und das wird in der Karwoche geboren: Am
harten Stamm von Golgatha wächſt die Roſe der Unſterblichkelt.
Aus der Einſamkett des vexläſterten Gottesſohnes geht der „neue
Menſch“ hervor, der nicht mehr dem Tod unterworfen iſt, ſondern
ihn überwunden hat. Mag auch dieſes Sterben im beginnenden
Frühling trüb und ſchaurig ſein, es umſchließt doch die Seligkeit
derer, die im Lebenskampf und im Ringen mit den Mächten der
Welt durch den Tod des Gekreuzigten Sieger bleiben wollen.

Ein großes Geſchenk iſt uns durch dieſes Opfer gegeben, und
wir möchten auch ſchenken und opfern. Die Kinder ſollen eine
Freude haben, deren letzte Wurzel in der Chriſtusfreude der Leid
überwindung liegt. Nun kann uns kein Tod mehr ſchrecken;
„Tod, wo iſt dein Stachel, Hölle, wo iſt dein Sieg!“ Wie ein
Triumphgeſang klingt es durch den Flor der Karwoche. Wie
Silber iſt es in das ſchwarze Leidenstuch gewebt: nicht das Leben
ſiegt, ſondern das neue Leben.

Voroſtern richtet unſere Augen auf das Weltopfer des Welt
heilands. Wer erkannt hat, um was es geht, der wird in ernſter
Andacht dieſe Tage verbringen, ſich beugend vor dem Gnaden
willen, den uns Oſtern ſchenkt. So wollen wir ſtille Manſchen

in der ſtillen Woche ſein! H.
Ein Meineid aus Parteifreundſchaft

Schwurgericht.
Der Arbeiter Ritter aus Schteuditz wollte ſich einen vergnüg-

ten Tag machen, wenn er auch arbertslos war. Schon am Vor
mittag um 10 Uhr fand er ſich im Gaſtyauſe ein, und Vier und
Liköre wechſelten miteinander ab. Die Unterhaltung drehte ſich
auch um das Begräbnis des Bäckermeiſters Zillmer, der kurs
nach Mittag beerdigt werden ſollte. Um den zu erwartenden
Andrang des Publitums nach Möglichkeit zu vermeiden, wurde

der Friedhof abgeſperrt. Darüber veunruhigten ſich verſchiedene
Gemüter. Auch R. ließ ſich in Aufregung hineinreden: „Wenn
andere hingehen, werde ich es auch können.“ Dieſen künſtlichen
Zorn ſchürten ſeine Genoſſen Kräften und verſprachen ihm,
der bereits einen ganz gehörigen in der Krone ſitzen hatte,
mehrere Glas Bier, wenn er ſeine Abſicht durchfühve.

Zuſammen mit dem Arbeiter Siebert machte ſich R. ſchwan
kenden Schrittes auf den Weg. Zur Hilfe der Schkeuditzer Poligei
beamten waren drei Landjäger abkommandiert, die in geringen
Abſtänden voneinander die kurze Zugangsſtrecke zum Friedhof
abſperrten. Da nahte R. Siegesbewußt taumelte er auf den
vorderſten Landjäger zu. Dieſer legte ihm freundlich die Hand
auf die Schulter, drehte ihn herum und redete ihm zu, umzu-
kehren. „Nanu!“ meinte R.; „ich will das Grab meiner Mutter
beſuchen, da werd' ich doch auf den Friedhof gehen können.“ Alle
Beſchwichtigungsverſuche verliefen ergebnislos. Um ſich keinen
Handgreiflichkeiten auszuſetzen, rief der Landjäger den Polizei
beamten herbei. R. wandte ſich auch gegen dieſen und ſchlug
ihm den Tſchako vom Kopf. Da griff der Beamte zum Gummi-
knüppel, um R. abzuwehren. Doch ehe er zuſchlagen konnte,

faßte R. nach dem Knüppel
zog jetzt die Schließkette heraus und ſchlug damit R. über den
Kopf. Der Gummiknüppel wurde unterdes von einem Manne
aus der Menge entwunden. Als dieſer ihn in ſeiner Bruſt-
taſche verſchwinden laſſen wollte, tippte ihn der Beamte auf die
Schulter und ſagte: „Das iſt meinerl“ Er erhielt denn auch

und hielt ihn feſt. Der Beamte

ohne weiteres ſein Eigentum zurück. Ein zweiter Landjäger
war inzwiſchen zugeſprungen und hatte den noch immer unge-
bärdigen R. gefeſſelt. Doch auch noch auf dem Wege zur Wache
ſetzte der Betrunkene ſeiner Abführung heftigen Widerſtand
entgegen und beſchimpfte die Beamten.

Dieſes Geſchehnis trug R. eine Anklage wegen Wider
ſtandes und Bereidigung ein. Jn der Verhandlung trat der
Begeiter des R., Siebert, als Zeuge auf. Er ſagte unter Eid
aus: Als R. den Landjäger beläſtigte, habe dieſer den Polizei
beamten mit dem Ruf: „Gummiknüppel heraus!“ herbeigerufen;
und der Beamte habe ohne jeden Grund auf R. eingeſchlagen.
Die Ausſage, die der Darſtellung der abſperrenden Beamten
und auch eines unbeteiligten Zeugen widerſpricht, iſt die Ver-
anlaſſung, daß gegen S. die Ank.age wegen Meineids erhoben
wurde. Das Gericht ſah als erwieſen an, daß die eidliche Be
hauptung objektiv unwahr ſei, und daß S. bewußt ſie abgegeben
habe, nur um den Poarteigenoſſen „herauszureißen“. Es er-
kannte deshalb auf die Mindeſtſtrafe von 1 Jahr Zuchthaus.

Die Vereinigung ehem. Angeh. der 49. R.-D. veran-
ſtaltete ihr erſtes Diviſionsfeſt. Der Saal der „Saalſchloß-
brauerei“ war bis auf den letzten Platz beſetzt. Das Feſt wurde
durch einige Märſche eingeleitet und wurde durch dieſe die
Stimmung ſchon gehoben. Kamerad Böttcher (R.-J.-R. 226)
ſprach einen Feſtprolog, welcher von allen Anweſenden begeiſtert
aufgenommen wurde. Kamerad Kühl (R.-F.-A. 49) begrüßte
die anweſenden Kameraden mit herz ichen Worten. Zu Ehren
der gefallenen Kameraden erhoben ſich die Anweſenden, während
dem die Muſik „Jch hatt' einen Kameraden“ ſpielte. Die Feſt-
rede hatte der Vorſitzende des Vereins ehem. 228er, Kamerad
Dr. Neumann, übernommen. Er ermahnte alle Kameraden, treu
und kameradſchaftlich zuſammenzuhalten, um ſo unſeren Be
ſtrebungen und unſerem geliebten Vaterland zu dienen. Mit
einem Hoch auf die 49. R.D. ſchloß Dr. Neumann ſeine Aus-
führungen. Der anſchließende Ball hielt alle Kameraden noch
in echter Kameradſchaft zuſammen.

Ufa-Theater, Leipziger Straße. Wie die Ausnützung der
Geſchicklichkeit und Findigkeit von Tieren dem Film dienſtbar
gemacht werden kann, zeigt wieder in ganz beſonderem Maße
dieſer amerikaniſche Tierfilm „Der ſtumme Ankläger“.
Wie der Wolfshund „Peter der Große“ ſeinem unſchuldig ver-
urteilten Herrn die Freiheit wieder verſchafft und den Mörder
nach langer Jagd unter Ueberwindung der größten Schwierig-
keiten in den mexikaniſchen Gebirgslandſchaften der ſtrafenden
Gerechtigkeit zuführt, läßt den Zuſchauer aus der Spannung
nicht herauskommen. Wer gerne lachen will, kommt bei der
Komödie „Buſter Keaton, der Matroſe“, voll und
ganz auf ſeine Rechnung. Buſter, ein Millionärsſöhnchen, der
dem wirklichen Leben hilflos gegenüberſteht, wird mit der ihm
im Charakter konträren Tochter eines Reeders durch unglück
liche Zufälle wochenlang auf einem von jeder Mannſchaft ver
laſſenen Ozeandampfer auf dem Meere herumgetrieben, bis er
an der Küſte eines Kannibalenlandes gorf Grund läuft. Buſter,
der infolge ſeiner von Liebe diktierten Aufopferung doch noch
auf einem zu Hilfe kommenden Tauchboot das Herz ſeiner An
gebeteten erringt, hält die Lachmuskeln in ſtändiger Tätigkeit.

Die Ufa-Wochenſchau bringt wieder eine große Reihe
intereſſanter Aufnahmen aus aller Welt, von denen beſonders
die zurzeit infolge der Frage der Fürſtenabfindungen aktuell
gewordenen königlichen Schlöſſer beſondeves Jntereſſe erregen.

&urnen, Spiel u Sport
Hindenburg Ehrenſchutzherr der

Kölner Kampfſpiele
Anläßlich ſeines Beſuches in Köln empfing Sonntag

nachmittag Reichspräſident von Hindenburg eine Abordnung,
beſtehend aus Vertretern der an den II. Deutſchen Kampfſpielen
leitend beteiligten Körperſchaften. Nach Anſprachen von
Exzellenz Dr. Lewald, Vorſitzendem des Deutſchen Reichs-
ausſchuſſes für Leibesübungen, und des Kölner Beigeordneten
Dr. Billſtein erklärte ſich der Reichspräſident bereit, das
Protektorat über die Kampfſpiele, die vom 4. bis
11. Juli dieſes Jahres in Köln ſtattfinden, zu übernehmen und
ſagte weiter ſein perſönliches Erſcheinen, falls es ihm ſein
Geſundheitszuſtand erlaube, zu.

Volkswirtſchaft
Deutſchlands Anteil an der argentiniſchen Elektroeinfuhr.

Die argentiniſche Elektroeinfuhr iſt im vorigen Jahre nur un-
bedeutend gegenüber dem Jahre 1924 geſtiegen. Jn den meiſten
Gruppen ſtand Deutſchlands Einfuhranteil an erſter
Stelle. So in bezug auf elektriſche Drähte und Kabel, in denen
England etwas hinter Deutſchland zurückbleibt. Die deutſche
Jnduſtrie lieferte ungefähr 50 Proz. der eingeführten Dynamos
und Motoren. Den Markt für elektriſche Batterien beherrſcht
Amerika vollſtändig, während Deutſchland 80 Proz. des Be
darfs an Porzellanrſolatoren deckt Sehr guten Abſatz hatten auch
die deutſchen Jſolierrohrfabriken, unter ihnen insbeſondere die
Bergmann A.G.

Plan eines badiſchen Landeswirtſchaftsrats. Mehr und
mehr zeigt die badiſche Wirtſchaft das Streben, ihren Jntereſſen
bei den behördlichen Stellen Geltung zu verſchaffen. So
wurde kürzlich auf dem Badiſchen Jnduſtrie- und Handelstag
die Schaffung einer badiſchen Jnduſtriekreditbank (ähnlich der
Pfälziſchen Wirtſchaftsbank) ſowie das Anhörungsrecht der
Handelskammern bei der Beratung von Geſetzentwürfen ange

Jn der dieſer Tage in Konſtanz abgehaltenen Verſamm-
lung der Jnduſtrievereinigung des Bodenſeekreiſes ſprach
Dr. h. c. Douglas über das namentlich von den großen
Städten Badens ausgehende Programm der badiſchen
Wirtſchaft mit dem Ziele der Bildung eines Landeswirt-
ſchaftsrates, der ſich aus Vertretern der Wirtſchaft, der Ge
meinden und der Arbeitnehmer zuſammenſetzen ſoll, alſo eine
Körperſchaft ſein ſoll, die frei von politiſchen Bindungen mit der
Regierung zur Förderung der Jntereſſen der Wirtſchaft zu-
fſammenarbeitet.

Beilegung des Lohnkonflikts im rheiniſchen Braunkohlen
bergbau. Zur Beilegung der Lohnſtreitigkeiten im rheiniſchen
Bvaunkohlenrevier ſchloſſen die teien nunmehr folgenoes
Abkommen; 1. Das derzeitige Lohnabkommen wird in allenTeilen mit Wikkung vom 1. März ab wieder in Kraft geſetzt und
läuft unkündbar bis zum 31. Dezember 1926, erſtmalig kündbar
am 1. Dezember 1926 zu dieſem Datum, von da ab monatlich;
2. den Werken, bei denen die Arbeiter der Gruppe B 14 und 16
(Abzieher und Wagenführer unter dem Bagger, Leute auf dem
Wipperboden bzw. der Hängebank, ſowie O 8 Kohlenboden-
arbeiter) der Lohntafel keine Prämien bekommen, wird
ernpfohlen, die Einführung von ſolchen wohlwollend zu prüfen.

Rheiniſch-Weſtfäliſches Kohlenſyndikat. Das Kohlenſyndikat
beruft zu Montag eine Mitgliederverſammlung ein.
Auf der Tagesordnung ſteht unter einer Reihe von Einzelver-
handlungen über Beſchwerden verſchiedener Zechen auch die Re
gelung des Landabſatzes, Umlage ſowie anteilige Ver-
ringerung der Verkaufsbeteiligungen. Anſcheinend iſt mit einer
Herabſetzung des bisherigen Produktions-
prozentſatzes der Verkaufsbeteiligungen infolge Ver-
ſchlechterung der Marktlage zu rechnen.

Peters Union A.-G., Frankfurt a. M. Wie wir hören,
findet die Bilanzſitzung des Unternehmens am 31. d. Mts. ſtatt.
Es iſt mit einer Dividendenausſchüttung von s
bis 10 Proz. (i. V. O Proz.) zu rechnen.

ss. Theumger Plattenbrüche A.-G., Theuma. Der Aufſichts-
rat bringt 10 Prozent. Dividende in Vorſchlag. (G.V.
am 21. April a. c.)

Statt besonderer Anzeige.
Heute morgen rief Gott unsere liebe Tante und Grobtante

Fräulein Antonie Bolze
im 84. Lebensjahre nach kurzer Krankheit in die ewige Heimat.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Margarete Michaelis
Lehrerin

Halle (Saale), den 27. März 1926.
Neue Promenade 9.
Beerdigung Dienstag, den 30, März, Uhr von der Kapelle

des Südfriedhofes aus.

Gummi savitäre Artikel. Gummi -hieder, See

Die Johannespaſſion von J. S. Vach
anläßlich der Aufführung durch die Robert-FranzSingakademie

am Karmittwoch.

Von den Paſſionswerken des Altmeiſters ſind uns, wenn
man von der muſikaliſch wenig wertvollen und wahrſcheinlich
auch kaum aus Bachs Feder ſtammenden Lucaspaſſion abſieht,
nur die nach den Evangelien des Johannes und Matthäus
erhalten geblieben. Nach der Aufführung der letzteren im
gangenen Jahre iſt es mit beſonderer Freude zu begrüßen, vaß
wir diesmal die Johannes- Paſſion zu hören bekommen, noch
dazu, wo dieſe mehrere Jahre hindurch hier nicht aufgeführt
worden iſt. Die nicht abzuleugnende Tatſache, daß die Matthäus-
paſſion die öfter gehörte und daher auch bekanntere und belieb-
tere iſt, wird beim Studieren oder Hören der Johannespaſſion
unwillkürlich zu einer vergleichenden Betrachtung führen,
die ja bei der Gleichheit des Stoffes im allgemeinen von doppel
em Reiz zu ſein verſpricht.

Neben rein muſikaliſchen Unterſchieden, die übrigens nicht
rheblich ſind, muß vor allem das Hauptaugenmerk auf die

Grundlage jedes muſikaliſchen Dramas auf Text und Hand
lung gerichtet werden, und hier findet ſich denn auch der
Urſprung für den Gegenſatz, in dem beide Werke zueinander
ſtehen:

Während z. B. bei Matthäus die Vorgeſchichte der Ge
ſangennahme Chriſti in der Abendmahls- und Oelbergſzene inueführücher Breite und zugleich mit beſonderer verherrlichen

der Liebe und wohltuender Milde behandelt iſt, bei ihm der
fürchterliche Ernſt der Tragödie mehr entwicklungsgemäß und
ſomit ſchonungsvoller vor Augen geführt wird, führt Johannes
unmittelbar in die tragiſche Handlung, die Gefangennahme,
hinein. Durch das Fehlen der Abendmahlſzene und der bei
dieſer geſprochenen milden, ergreifenden Worte des Heilands
erſcheint uns auch dieſer bei Johannes bei weitem irdiſcher,
weniger warm und von Glorie umgeben. Auch im Verlaufe der
Handlung geht Johannes ſcharf und weniger feinfühlend vor:
ſo verlaufen bei ihm Szenen, die bei Matthäus tief ergreifen
Pilatus und Sterbeſgzene) recht ſachlich und kühl, ja faſt roh
Recitativ, Nr. 64). Andererſeits entſchädigt er im Gegenſatz

zu der epiſchen Breite des anderen mit äußerſt hochdramati
und packenden Szenen, wie die von epxtatiſcher Wut getragenen
W-2brüche des Volkswillens.Si grundlegenden Hauptunterſchiede der beiden Evan
gelien, mußten naturgemäß die muſikaliſche Charakteriſierung
ſtark beeinfluſſen, ja werden durch dieſe noch beſonders unter
ſtrichen. Daher iſt die Muſik der Johannespaſſion auch drama-
tiſcher, leidenſchaftlicher, mitunter derber als die der Matthäus

paſſion, aber durch und durch wahr empfunden. Hierfür ſpricht
die Fülle der ungemein packenden, in das dramatiſche Getriebe
temperamentvoll eingreifenden, von Bach meiſterhaft gezeichneten
Turbac (Volkschöre), hinter denen alle Stücke betrachtenden
Charakters vor allem im letzten Teil zurücktreten; jedoch nur
der Zahl nach, nicht in der Qualität; auch dieſe velativ wenigen
lyriſchen Ruhepunkte (Arien und Arioſi) ſind ergreifende Ge-
fühlsäußerungen einer tiefempfindenden, gläubigen Seele und
Produkte eines ganz Großen, wie es Bach war. Die Wahl der
Texte für dieſe Arien will oft nicht mehr recht unſerem Ge-
ſchmack entſprechen, doch hat dies ſeine Begründung in der Tat-
ſache, daß der Meiſter im Gegenſatz zur Matthäuspaſſion
keinen Textdichter zur Hand hatte und eine Zuflucht zu dem
auch von anderen Komponiſten benutzten Paſſions-Libretto des
Hamburger Ratsherrn Heinrich Brockes nahm, das teilweiſe mit
unglaublichen Geſchmackloſigkeiten geſpickt war. Umſomehr iſt
es erſtaunlich, was Bach aus den Brockeſchen Texten für Arien
geſchaffen hat.

Stellt man nach dieſen kurzen Erörterungen die Frage,
welcher von beiden Paſſionen die größere Wertſchätzung gebührt,
ſo ſoll ſie hier nicht beantwortet werden. Nur ſoviel ſei geſagt,
daß beide Werke an vein muſikaliſchem Wert eben Schöpfungen

und zwar mit die größten eines J. S. Bach ſind, die man
nicht gegeneinander als wohlfeil abwiegen ſoll; wenn auch die
Paſſion nach Matthäus durch günſtige Umſtände, und nicht zuletzt
durch die großartige Wirkung des Doppelchores und Doppel-
orcheſters der ſechs Jahre älteren Schweſter gegenüber im Vor-
teil zu ſein ſcheint, ſo gehört doch auch dieſe zu den gewaltigen
unvergänglichen Denkmälern der Vergangenheit wie Zukunft.

Dr. Alfred PFast.
—S[STT

Ein unbekannter Brief von Freiligrath

Prof. Dr. H. H. Houben, der bekannte Literarhiſtoriker, ver
öffentlicht anläßlich der 50. Wiederkehr von Ferdinand
Freiligraths Todestag in „Reclams Univerſum“ einen bisher
unbekannten Brief des Dichters. Das Schriftſtück iſt nicht nur
deshalb intereſſant, weil es an den Dichterfreund Franz

e o S. 4aller iebſtes und höchſt anſprechendes Stimmungsbild vone ment einfemem Poetenleben in dem Rheindörfchen
nkel am Juße

ſchildert.

Es heißt darin: „Jch habe einen herrlichen Herbſt verloebt,
habe gelebt und geliebt, gekeltert und geküßt, Burgen beſtiegen
und Nachen gelenkt, und nun ſitz' ich ſtill und verſchneit mattter-

des Siebengebirges, gegenüber Rolandseck,

ſeelenallein in einem dreiſtöckigen Hauſe, das ich nach meinem
Hunde Strolch und nach mir ſelber (der ich zwar nicht Strolch
heiße, aber doch einer bin) Strolchenfels getauft habe. Ein
Bonner Student, ein lieber, friſcher Kevl, iſt zu mir gezogen
(ganz mutterſeelenallein bin ich alſo doch nicht) und bleibt bei
mir bis Oſtern. Wird es uns gar zu einſam, ſo gehen wir auf
ein paar Tage nach Köln, Bonn, Koblenz, oder ſtreichen ſonſt
Land, ich Don Quichotte, er Sancho Panſa. Manchmal kommt
auch Beſuch nach Strolchenfels, zumeiſt Simrock und Wolf
Goethe, ſeines Großvaters Enkel; ich wollte, Sie ſähen ſich
unſere Wirtſchaft einmal in der Nähe an.“.

Auch weiterhin gibt das ſehr lehrreiche Dokument einen
lebendigen Einblick in das Leben und Schaffen Freiligraths,
der damals ſeine erſten Erfolge als ryeiniſcher Dichter feiern
konnte und auch ſeine ſpätere Gattin in Unkel kennenlernte.

l T’-„—6Dr

Eine Geſchichte der Meininger hat Max Grube ge-
ſchrieben, der Schauſpieler und Freund des Theaterherzogs. Er
wird ſein Werk, das auch ſehr viele Zeichnungen Georgs II.
veröffentlicht, zum 100. Geburtstage des Herzogs bei der Deut-
ſchen Verlagsanſtalt in Stuttgart erſcheinen laſſen.

Eine neue Galerie in Düſſeldorf. Der Leiter der dor-
tigen Staatl. Kunſtakademie, Prof. Käsbach, beabſichtigt, aus
dem der Akademie verbliebenen Beſitz der einſt von dem Herzog
Johann Wilhelm gebildeten Sammlung (die dann nach München
überführt wurde, um dort in der Alten Pinakothek zu bleiben)
eine neue Galerie zu formen. Der Anfang iſt bereits dadurch
gemacht, daß man einen Teil der Bilder, darunter einen Ruvens
und Franz Hals ſowie andere Meiſter der niederländiſchen
Schule, wieder inſtand ſetzte und dafür einen Teil der unteren
Räume der Akademie frei machte. Eine zunächſt noch be
ſcheidene Sammlung, die aber bald eine anſehnliche Erweiterung
durch die Ordnung der graphiſchen Beſtände erfahren ſoll, unter

enen ſich wertvolle Handzeichnungen von Raffael und anderen
großen Meiſtern befinden und die einen Wert von mehreren
Millionen Mark präſentieren, bisher aber nie zur Geltung
kommen konnten.

Georg Okonkowſki Der bekannte Operettenlibrettiſt
Georg Oktonkowſki iſt im Alter von 61 Jahren an einem Herz
leiden geſtorben. Okonkowſkis Tätigkeit iſt eng verknüpft mit
den Anfängen Gilberts. Jhre erſten gemeinſamen Arbeiten:
„Polniſche Wirtſchaft“, „Die keuſche Suſanne“, begründeten
Gilberte und machten auch den Namen des
Librettiſten bekannt. Jn den folgenden Jahren ſchrieb
Okonkowſki ungählige Operettenlibretti, Poſſen und Schwänke.
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